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Ehrentage der deutſchen Infanterie
Berlin, 28. März. Die Gegend weſtlich Puiſſieux

und Albert iſt der Brennpunkt des nördlichen Kampffeldes.
Hier leiſten die Engländer in (ihren letzten) ausgebauten Stellun
gen hartnäckigen Widerſtand, den Reſerven ihrer nahen
nördlichen Front verſtärken. Jmmer wieder ſtürmen friſche
britiſche Diviſionen zum Angriff vor, werden aber de
zimiert im Feuer der Deutſchen, die ſich ſturmbock
artig vorgraben. Dabei werden unnütze Jnfanterieverluſte durch
planmäßig durchgeführte Artilleriennterſtützung tunlichſt ver
mieden. Der Augriffsgeiſt der unermüdlichen d e u t
ſchen Infanterie iſt trotz verzweifelten feindlichen Wider
ſtandes friſch wie am erſten Tage. Die Siegeszuperſicht
iſt unbegrenzt. Wachſender Erfolg ſpornt täglich zu neuen Taten
an. Jm Süden des Schlachtfeldes hat die Armee des deutſchen
Kronprinzen die Franzoſen unter ſchweren Feindverluſten über
Montdidier zurückgeworfen.

Damit hat dieſe Armee in ſieben Tagen 60 Kilo-
meter kämpfend durchſchritten. Mehrere ſeit dem 21. März
kämpfende Diviſionen verzichteten auf die angebotene Ablöſung,
Am 27. März wurde bei Popincourt eine größere Anzahl
Franzoſen der 22. Diviſion gefangen, die aus der Nähe von Paris
in Autos eiligſt herangeführt war. Sie wurden von der braven
deutſchen Jnfanterie, die ſich, durch Diſtel- und Ginſterfelder
gededt, heranarbeitete, überraſchend angegriffen und faſt wider
ſtandslos gefangen. Weiter nördlich wurde die fünfte franzöſiſche
Kavalleriediviſion, die 28 Kilometer durchtrabt hatte, kurz nach
ihrem Einſatz geworfen. Die Stimmung der Gefangenen iſt miß-
mutig und kriegsmübde, ſie klagen über ſchlechte Führung.

Der Bewegungskrieg in vollem Gange
Berlin, 28. März. Das ſchnelle Vorgehen unſerer Jn-

fanterie hat die Verbände des aus dem Südteil der Kampf-
front zurückweichenden Gegners zerriſſen. Der Eng-
länder wirft dem deutſchen Anſturm entgegen, was er zur Ver
fügung hat. Hier ſteht die Schlacht ſchon völligim Zeichen
des Vewegungskrieges. Das Kampffeld hat ſich völlig
verändert. Die Diviſionsſtäbe halten bei den Artillerieſtellungen
guf freiem Felde. Ueberall ſieht man von rückwärts neue Ko
lonnen in weſtlicher Richtung ziehen.

Frendige Bewunderung in Bulgarien
Sofia, 28. März. Der niederſchmetternde Vor

marſch der deutſchen Armeen in Frankreich und
die großen Siege, die ſich aneinander reihen und ſich ver
vielſältigen, rufen in ganz Bulgarien grenzen-
loſe Bewunderung für das Genie des deutſchen
Oberkommandos und die Tapferkeit der unvergleichlichen
deutſchen Soldaten ſowie die größte Freunde hervor. Es
herrſcht das allgemeine nunerſchüt!erliche Vertrauen, daß die
neue Offenſive, deren Heftigkeit jede Vorſtellung überſteigt,
der entſcheidende Schläg gegen die Entente iſt und mit dem
vollſtändigen Trinmph der Mittelmächte enden wird. Die
Zeitungen beſprechen weiter mit Freude und Bewunderung
die Ereigniſſe an der Weſtfront, wo der Kaiſer das ſeinem
Volke gegebene Verſprechen, ihm einen ſeiner großen Opfer
würdigen Frieden zu geben, ruhmreich erfüllt.

Sofia iſt mit den Farben der Verbündeten beflaggt
und alle Geſpräche beſchäftigen ſich mit den wunderbaren
Erfolgen der Verbündeten.

Deutſchbelgiſcher Ge angenenaus auch
Berlin, 28. März. Amtlich. Jm Anſchluß an die im ver

gangenen Jahre zwiſchen der deutſchen und der belgiſchen Regie
rung geführten Verhandlungen über die Heimſendung der in die
Hand der belgiſchen Truppen gefallenen Deutſchen aus
Tabora war eine allgemeine Vereinbarung über die beider-
ſeitige Freilaſſung von Zivilgefangenen in Ausſicht genommen
worden. Dieſe Vereinbarung iſt auf Grund unmittelbarer
ve ſprechungen zwiſchen deutſchen und belgiſchen
Delegierten, die in Bern unter dem Vorſitz des ſpaniſchen
Geſandten ſtattgefunden haben, am 22. d. M. zuſtande gekommen.
Hiernach ſollen, abgeſehen von gewiſſen aus Gründen der Staats
ſicherheit oder aus militäriſchen Gründen notwendigen Aus
nahmen, von den beiderſeitigen deutſchen und belgiſchen
Zivilgefangenen, die Frauen und Mädchen, die
männlichen Perſonen unter 17 und über 45 Jahre
und die dienſtuntauglichen Männer zwiſchen 17 und
45 Jahren ſowie endlich die Geiſt lichen mit Einſchluß der
ordinierten Miſſionare und Aerzte ohne Unterſchied des
Alters freigelaſſen und nach der Heimat befördert werden. Die
in Oſtafrikg in die Gewalt der belgiſchen Streitkräfte oder in Zu
kunft gelangenen deutſchen Zivilperſonen, die nicht unter die be
zeichneten Klaſſen fallen, ſollen auf ihren Wunſch gleichfalls nach
Europa geſchafft und in einem neutralen Lande interniert werden.
Sollte dieſe Vereinbarung die Zuſtimmung der beiden beteiligten
Regierungen erhalten, fo därfte mit der Rückkehr einer nicht unbe
ächtlichen Zahl Deutſcher aus belgiſcher Gefangenſchaft zu
kechaen ſein,
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 28. März, abends. (Amtlich.)

Kämpfe an der Scarpe und Anere.
Zwiſchen Somme und Avre wurden im Angriff

zähverteidigte Dörfer genommen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wi n, 28. März. Amtlich wird verlautbart:
Jn Venetien ſetellenweiſe lebhafteres Geſchützfeuer.
An der Weſtfront gewann der Angriff erneut Raum.

Der Chef des Generalſtabes.

Unſere Luftſtreitkräfte in der Durchbruchs-
ſchlacht

Berlin, 28. März. Die Luftwaffe hat den ſiegreichen Vor
marſch der Truppen auf der Erde weiterhin Schritt für
Schritt begleitet, ihn nach Kräften vor bereitet und
geſichert. Die meiſten Fliegerabteilungen haben ihre Flug
häfen dem Gang der Kampfhandlungen folgend nach vorn verlegt.
Einige liegen bereits auf den vor wenigen Tagen noch von den
Engländern benutzten Plätzen. Die Ballone ſind, ohne ein
geholt zu werden, der vordringenden Jnfanterie überall in vier
bis 5 Kilometer Abſtand gefolgt und haben die Führung ununter-
brochen über den Verlauf der Kampfhandlungen unterrichtet. Die
Flugwehrgeſchütze ſind vielfach zur Bekämpfung der nie
drig fliegenden feindlichen Arbeitsflugzeuge bis dicht hinter die
vorderſte Jnfanterielinte vorgezogen. Häufig nahmen ſie zurück
weichende Jnfanterie und andere Erdziele aus nächſter Entfer
nung unter wirkſamſtes Feuer.

Während ſich der Gegner in den erſten Tagen kaum zu
ernſtlicher Gegenwehr in der Luft aufraffte, ſetzt er jetzt, augen
ſcheinlich durch Fliegerkräfte ven anderen Fronten verſtärkt, un
ſeren Flugzeugen hartnäckigen Widerſtand entgegen.
Stellenweiſe durchbrach er mit Geſchwadern bis zu 60 Flugzeugen
unſere Luftſperre, ſo daß unſere Jagdflieger ihn erſt nach harten
Kämpfen zurückdrängen konnten. Unſere Erkundungs
flieger dehnten ihre Ueberwachungsflüge mehrere hundert
Kilometer tief ins feindliche Hinterland aus. Unſere Artille
rie-, Jnfanteriee und Schlachtflieger fanden fort
geſetzt reiche Gelegenheit zur Betätigung. Beſonders wirkungs
voll war die Unterſtützung der Schlachtflieger bei den Infanterie
aungriffen auf Bapaume und beim Sturm um die vielum-
ſtrittene Ferme La Maiſonette bei Peronne,

Bei Albert griffen ſie zurückflutende Kolonnen mit Wurf
minen und über 80000 Schuß aus Maſchinenge-
wehren an. Unſere Bombengeſchwader ſetzten Nacht für
Nacht ihren Kampf gegen die Verbindungslinien, die Truppen
unterkünfte und die Flughäfen des Feindes fort. Beim Angriff
gegen die Bahnhöfe hinter der Schlachtfront gingen unſere
Flieger mehrfach auf weniger als hundert Meter herunter.
Treffer mitten in die Bahnlinie und in Züge, ſchwere Explo-
ſionen und ſtarke Brände lohnten ihre Kühnheit. Jm ganzen
wurden in den. drei Nächten ſeit dem 25. März fa ſt
100000 Kilogramm Sprengſtoff abg eworfen.

Die Verluſte unſerer Gegner an Flugzeugen ſeit
Beginn der Großen Schlacht überſteigen jetzt ſchon hundert
bei weitem. Unſere kampferprobten Flieger Leutnant Bonn
gartz, Oberleutnant Loerzer, Vizefeldwebel Baeuner,
Leutnant Kroll und Leutnant Thuy ſind an dieſen Erfolgen
hervorragend beteiligt. Rittmeiſter Freiherr von Richt
hofen, aller Jagdflieger Meiſter, bezwang am 27. März
ſeinen 73. Gegner.

Der 100. Luftſieg der Brüder Richthofen
Berlin, 28. März. Am 27. März 1918 ſchoß der Ritt

meiſter Manfred Freiherr von Richthofen
über dem Schlachtfeld der Kaiſerſchlacht ſeinen 71., 72. und
73. Gegner ab. Aus dieſem Anlaß erhielt ſein Vater Major
von Richthoſen vom Kommandierenden General der Luft-
ſtreitkräfte folgendes Telegramm:

„Heute ſchoß Jhr Sohn Manfreb ſeinen 71., 72. und
73. Gegner ab. Der 71. Sieg des Rittmeiſters rundet die Zahl
der Luftſiege Jhrer beiden Söhne auf 100. Jn dankbarer
Bewunderung beglückwünſchen mit mir die Luftſtreitkräfte
das Elternpaar der in ihren Leiſtungen ſo ſtolzen und in ihrem
Weſen ſo beſcheidenen Brüder. Jn vielen Tauſend deutſchen
Herzen werden heute die innigſten Wünſche für Jhre tapferen
Söhne aufglühen. Jhr aufrichtig ergebener

von Hoepfner,Kommandierender General der Luftſtreitkräfte

Meuchelmörderiſche Anſchläge der Bevölkerung
von Albert

BVerlin, 28. März. Jn Albert hat die franzöſiſcheZivilbevölterung meuchelmörderiſche Anſchläge ge
gen die deutſchen Truppen verübt. Nun erleidet die
Stadt unter dem ſchweren Artilleriefener der Engländer die ge
rechte Strafe für ihr völkerrechtswidriges Verhalten,

Eigene Geſchäftsſtelle
Bernburgerſtraße

Verlag und Druck von Otto Thiele.

in Berlin und Berliner Schriftleitung
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Zäher Kampf zwiſchen Somme und Apbre

Karfreitag
Wie wenige Menſchen verſtehen den Sinn des Kar

freitags, des Opferlodes Jeſu am Kreuz. Und doch iſt er
ſo einfach, und wird uns vom Leben täglich und ſtündlich
vor Augen geführt. Für jedes neue Leben, das wird
muß ein anderes ſterben; kein neues Leben ohne vorauf-
gegangenen Tod. Dies anſcheinend grauſame Geſetz ſehen
wir überall und zu jeder Zeit an der Arbeit. Sekunden,
Stunden, Tage und Jahre, mit einem Wort, alle Gegen
wart erſtibt in der Zukunft. Der wonnige Frühling muß
ſterben, damit der Herbſt Früchte tragen kann, und der
lebenzerſtörende Winter wird wiederum verſchlungen von
der lebenerzeugenden Wärme ſteigender Frühlingsſonne.
Die Geburt des Kindes muß die Mutter mit einem Teil
eigenen Lebens, mit rotem Blut bezahlen, und gar oft for-
dert das neue, junge Leben, den Tod des alten, aus dem
es wurde. Und iſt die Erinnerung nichts anderes wie
eine Totanklage um geſtorbenes Glück? Jeder neue Lebens-
abſchnitt beden'et den Tod eines voraufgegangenen Lebens-
alters. Das Kind erſtirbt im Jüngling, dieſer im Mann,
und der Traum jungfröulicher Glückſeligkeit wird mit dem
Gürtel und dem Schleier zerriſſen. Seitdem wir Men
ſchen durch eigene Schuld die Vollkommenheit des Para-
dieſes verloren, ſind wir an das Kreuz des Todes und der
Vergänglichkeit in der wandelnden Welt der Erſcheinungen
geſchlagen. Unter dieſem Geſetz ſtehen auch das Drama
auf Golgatha, und das grauſe Geſchehen, welches wir Welt
krieg nennen. Sie ſind beide Geburkswehen einer Stunde
zukunftsſchoangerer Erfüllung, die ein neues gebären will.
Jm Krenzestod auf Golgatha wurde die Welt des Chriſten-
tums geboren, der Maſſentod der letzten vier Jahre iſt der
Vorläufer einer neuen Weltenperiode, er iſt die Saat, aus
welcher edles, ſtarkes, weltenwendendes Leben aufgehen
wird, ein Leben, würdig der unſagbar großen Opfer und
der Hekatomben, die dafür gebracht wurden. Aller Tod
iſt die Gehurtsſtunde eines neuen Lebens.

Das iſt der äußere Sinn des Todes, der im Kar
freitag? jeſchehen ſeinen höchſten Ausdruck findet.

Aber dieſe Deutung erſchöpft das Geheimnis nicht, es
iſt innerlicher und bedeutungsvoller. Wir Menſchen
haben alle mehr oder weniger Furcht vor dem Tode. Wer
will da ſagen, daß er den Tod nicht ſürchte. Man ſagt, daß
dieſe Furcht aus Freude am Leben entſtehe, möge dies noch
ſo elendiglich und wenig lebenswert ſein. Mit ſolcher Aus-
legung wollen wir die Wahrheit täuſchen. Zu allen
Zeiten ſind Menſchen frendigen Mutes für eine Ueber-
zengung in den Tod gegangen. Brauchen wir dafür
größeres Zeugnis zu ſuchen, als wie unſere Tage es bieten,
da Ungezählte ihr Leben hingaben und täglich noch bingeben
für das Vaterland. Erſchauernd und ſtannend ſehen wir,
wie der Tod bei dieſen Männern ſeine Schrecken verloren
hat. Junges, blühendes Menſchenleben ſpricht vom Tod,
als wenn er das ſelbſtverſtändlichſte wäre, eine gleichgültige,
alltägliche Sache. Und wahrlich, der Tod iſt im Preiſe ge
fallen, in dieſer Zeit allgemeiner großer Tenerung. Was
wurde vordem für Weſens gemacht, wenn einige Tropfen
Blitt floſſen, oder wenn die Nalur im Tode ihren Tribut
nahm. Und nun ſtarben Millionen, täglich wächſt der Zug
des Todes, und die Menſchheit iſt darüber nicht in Ver
zweiflung geraten, kaum daß das Bild des Tages dadurch
beeinflußt wird. Wäre die Freude am Leben das ſtärkſte
wäre ſie die Mutter der Todesfurcht, keine Macht der
Diſziplin, kein Zwang eines Syſtems könnte Heere in
Kampf und Tod zwingen.

Die Furcht vor dem Tode entſpringit
nicht der Freude am Leben, ſondern aus
dem Bewußtſein eines ſchuldbeladenenLebens, und der Angſt vor einem nutzloſen
Tode, demkeinbeſſeres neues Leben folgen
kann. Den Männern germaniſcher Vorzeit war der
Strohtod das ſchlimmſte Schickſal. Das Leben opfern tilgt
Schuld und gibt Anrecht auf ein beſſeres höheres Leben, als
wie das hingegebene es war. Dies Wiſſen aus den Ge
heimniſſen des Seins ruht unbewußt in allen edlen und
heldenbaften Menſchen. Es läßt den Mutigen den Sprung
in die Tiefe tun, einen Ertrinkenden zu retten, und es treibt
die Brüder da draußen, ihr Leben dem Heiligſten zu opfern,
dem Vaterland. So will auch das Wort verſtanden ſein

Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht,
Der Uebel größtes aber iſt die Schuld.

Das böſe Gewiſſen erzeugt die Furcht vor dem Tode,
das Bewußtſein, daß das Leben, welches hinter uns liegt,
und welches wir täglich führen, keinem ſorgfältig und wohl
beſtellten Acker gleicht, der zu ſeiner Zeit reiche Frucht
tragen wird. Wert und Weſen des neuen Lebeng, welches
jedem Tode folgt, ſteht im Verhältnis zu dem Wert des
Lebens, aus welchem das neue entſtand Wie wir kein
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Feigen vom Diſtelſtrauch erwarten können, ſo kann ſchales
und ſchuldiges Leben kein vollblütiges, reines Leben er
zengen. Urſache und Wirkung ſind bis ins kleinſte abge
tönt, die Ordnung alles Seins beruht darin.

Wo die Geſetze der Raſſe mißachtet werden, muß das
Geſchlecht verderben. Dieſer Fluch ſitzt tauſendfach im
Körper unſeres Volkes und vergiftet ihn immermehr. Wo
Menſchen mit Krankheit und Laſter behaftet, ſich begatten,
iſt ein an Seele und Geiſt verderbter Nachwuchs die ſichere
Folge. Ueberwältigendes Zeugnis hierfür ſchreit gen
Himmel. Und wie kann aus Leben, das widerwillig, als
unangenehme Beigabe der Luſt erzeugt und empfangen
wird, reines, lebenſprühendes, entwicklungshungriges Men
ſchentum entſtehen. Krankt nicht unſer Zeitalter an dieſen
vielfachen Sünden gegen die Geſetze des Geiſtes und un
zähligen anderen. „Die Menſchen wollen ſich durch
meinen Geiſt nicht mehr raten laſſen“, dies Wort, welches
die Sintflut begründet, gilt für unſere Zeit wie vor Jahr
tauſenden. Jmmer das alte Lied, Mißachtung der ewigen,
unverrückbaren Geſetze, bis es nicht mehr weiter geht, und
die aufgehäufte Schuld geſetzmäßig entſprechende ſchwere
Sühnopfer fordert. So muß es ſein, ſonſt würde die Welt
im Chaos untergehen. Wohl dem Menſchen und wohl
dem Volke, die für ſolche Zeiten noch Werte beſitzen, die des
Opfers würdig ſind. Nicht jedes Opfer ſühnt und verbürgt
Anrecht auf neues beſſeres Leben, auch dem Teufel
werden Ovfer gebracht. Die Schuld im Menſchen
und Völkerleben kann ſo groß werden, daß Sinn und
Empfinden für die Wahrheit abſtumpfen. Dann köänſcht ſie
den Menſchen das Falſche als Wahrheit vor. Sie ſchafft
ſich ihre Götzen, die ſie vor allem Volk als den wahren Got
aufrichtet und ſie zwingt die Menſchen dieſen Götzen blutige
Opfer darzubringen.

Jrn dieſem Lichte betrachtet, wird der Weltkrieg zu
einem großen Karfreitag. Wir verſtehen, daß bedauerns-
werte Frankreich, ein von Gott gelöſtes Volk, welches von
Haß geblendet, ſeinem Unkergang entgegeneilt. Wir ver
ſtehen das ſchuldbeladene England, welches im blinden
Hochmut das Mene tekel urphasin nicht ſieht, welches mit
Flammenſchrift am Firmament ſeiner Geſchichte glüht.
Wir verſtehen die treibenden Kräfte des ſogenannten freien
Amerika, die mit ekeler Heuchelei eine ganze Welt unter das
Joch des goldenen Kalbes zwingen wollen. Mit einem
Worte im Licht dieſer Gedanken verſtehen wir den furcht
baren fieberbaften Zuſtand der ganzen Menſchheit, der bei
manchen Völkern ein Ende mit Schrecken nehmen wird.

Und wenn wir unſer Volk im Lichte dieſer löſenden Er
wägungen betrachten, dann müſſen auch wir unſer Haupt
verhüllen. Auch wir ſind ſchuldbeladen, und wie viele
daheim laden täglich neue Schuld auf ſich. Aber Gott ſei
Dank, es leben auch derer noch genng unter uns, die ihre
Knie nicht gebeuget haben vor Baal, und derer, die den
Willen zur Einkehr und Umkehr haben. Ja, in den Augnuſt-
tagen 1914 hat unſer ganzes Volk dieſen Willen einmütiglich
bezeugt. Von ihm begeiſtert ſind unſere Brüder in das Feld
gezogen und in den Tod gegangen, dieſer Wille führt unſer
Schwert, er beſeelt unſere Führer, und mit dieſem Willen
wird der letzte ſchwere Gang getan, der in dieſen Tagen
durch die Geſchichte ſchreitet. Uns treibt weder Haß noch
Eroberungsſucht, noch Geldgier, noch kämpfen wir für eine
auf Verbrechen gegründete Weltmacht. Wir ſtreiten für
unſer Volkstum, um die Erhaltung der geiſtigen Güter
unſerer Raſſe, die wir als Zeugnis dafür aufrufen können,
daß wir nicht das ſchlechteſte der Völker ſind. Auch wir
ſind nicht ſchuſdlos an der Kataſtrophe, in welcher eine Welt
untergeht, aber wir erhoffen einen neuen Tag, an dem wir
gut machen können, was wir verſchuldet haben. Nicht durch
Phraſe und Lüge, ſondern durch offene ehrliche Tat, die
demütig bekennt, wir ſind nicht wert all der Barmherzig-
keit, die Gott an unſerm Volk getan hat.

Und nun verſtehen wir auch, warum die Beſten ſterben
müſſen. Den Meiſten ſcheint es Unſinn, daß das edelſte
Blut vergoſſen wird, und das kranke und gemeine am Leben
bleibt. Große Schuld kann nur durch edles Opfer
geſühnt werden, ſo mußte Gott in Jeſus ſelbſt Menſch
werden, das reinſte und edelſte Opfer für die Sünden der
ganzen Menſchheit: Gott war in Chriſto und verſöhnte die
Welt mit ihm ſelbſt, und als Frucht dieſes Opfers iſt der
heilige Geiſt in die Welt gekommen. Jn den heilige großen
Opfern, die auf dem Altar des Vaterlandes gebracht worden
ſind und noch werden, iſt der deutſche Genius verkörpert,
der ſich in ſeinen Söhnen ſelbſt hingibt. Aus dem Blut
und Rauch der Schlachtfelder wird er geſühnt und gereinigt,
aufſteigen, einem Adler gleich, der Sonne entgegen, die
ſeine Sehnſucht und ſeine Heimat iſt.

Das ſei nnſer Karfreitags-Sinn und Glaube, aus
welchem im Oſterwunder der neue deutſche Frühling er

ſtehen wird. A. K.
Engliſcher Heeresbericht

vom 27. März abends: Die Schlacht lebte heute früh mit
roßer Gewalt ſüdlich und nördlich der Somme wieder auf.din heftiger Kampf fand während des Tages von ſüdlich

Rezièeres bis nördlich Ablaingeville ſtatt. Dem vergeblichen
Verſuch des Feindes, geſtern abend in unſere Linie ſüdlich der
Somme einzudrirgen, folgte heute früh eine Reihe heftiger
Angriffe in der Nähe von Regzières und nördlich davon.
Rezières wurden alle feindlichen Angriffe von unſeren Truppen
abgeſchlagen, die dem Feinde ſchwere Verluſte zufügten. Wei-
ter nördlich wurde unſere Linie den erſten Teil des Tages hin
durch gehalten. Später am Tage entwickelten ſich neue deutſche
Angriffe in dieſem Abſchnitt, die zur Folge hatten, daß unſere
Linie ein kurzes Stück nach Weſten zurückgebogen wurde. Die
letzten Nachrichten zeigen, daß unſere Gegenangriffe die Lage
vollſtändig wiederhergeſtellt haben. Während des Tages mache
der Fei eine Anzahl entſchloſſerer Angriffe gegen unſere
Stellungen zwiſchen Somme und Ancre und nördlich und ſüd-
lich von Albert. Auch in dieſem Abſchnitt fand ein erbitterter
Kampf ſtatt. Ein Teil unſerer Stellung ſüdlich Albert, in dem
der Feind zeitweiſe eingedrungen war, wurde durch unſere
Gegenangriffe wieder genommen. Ein weiterer ſchwerer An
griff, den der Feind in dieſem Punkte nachmittags unternom-
men hatte, wurde vollſtändig abgeſchlagen. Jm Laufe des Tages
vom Feinde gemachte Verſuche, von Albert aus nach Weſten vor
zuſtoßen, wurden ſämtlich mit ſchwerſten Verluſten für ſeine
Truppen abgewieſen. Auch heute nachmittag griff der Feind
in großer Stärke in der Nähe von Bucquoh und Ablainzeville
an und faßte in letztgenanntem Dorfe Fuß. An allen andere
Punkten wurde ſeine Jnfanterie mit großen Verluſten zurückge-

Unſere Truppen kämpften wiederum großartig, wie

an der en t tont m eren Verkuſtenh
heit da Des ſcwears n varc

Ein neuer Staat im alten Rußland
Die Halbinſel der Krim galt als ein Kleinod in der

Krone der Zaren, ihre Erwerbung ſchitzte die grohe
Kaiſerin Katharina noch höher als die der polniſchen Pro-
vinzen. Tanrien hieß die Krim im Altertume und dieſen
Namen tragt heute noch das tauriſche Palais, in dem die
Duma tagte, mit deren Zuſammentritt der Niedergang des
alten Rußlands begann. Ehe die Halbinſel unter die Herr
ſchaft des Doppeladlers kam, war ſie ein ſelbſtändiger Staat
der mohammedaniſchen Tataren geweſen. Den Namen des
Chans KyrimGerai kennt auch die preußiſche Geſchichte.
Friedrich der Große ſuchte in der ſchlimmſten Zeit des
Siebenjährigen Krieges ſeine Bundesgenoſſenſchaft gegen
Rußland. Und jetzt verdankt auch dieſer Staat, dieſes Opfer
ruſſiſcher Naubgier, ſeine Wiedergeburt den deutſchen
Waffen.

Die Krim iſt jetzt noch vorwiegend von Tataren be
wohnt, ſie iſt tatſächlich eine Welt für ſich und hat nichts zu
tun mit der Ukraine. Aber ein Gegenſatz zwiſchen beiden
Staaten, beſteht kaum, es verbindet ſie vielmehr die gemein
ſame Feindſchaft gegen die Bolſchewiki. Denn zu denen be
kennen ſich die Matroſen der Flotte des Schwarzen Meeres,
die ihren Stützpunkt in Sebaſtopol am Südufer der Krim
hat. Die Willkürherrſchaft, die ſie über das ganze Land
ausübten, die Unmöglichkeit, von der entfernien Ukraine
wirkſame Unterſtützung zu erlangen, und nicht zuletzt die
von Konſtantinopel her genährte mohammedaniſche Be
wegung haben zur Proklamierung eines neuen Staates ge-
führt. Anch er hat die republikaniſche Verfoſſung angenom-
men. Jn der Krim wohnen aber auch zahlreiche deutſche
BDauern. Jhre Enkeignung wor eine der letzten Schand-
taten der Zarenzeit; wie weit ſie tatſächlich und unwider
ruflich geſchehen iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Wir dürfen

hoffen, daß ſie unter dem neuen Banner ſicher wohnen
werden.

Das Vorgehen der Krimtataren lenkt die Aufmerkſam-
keit auch auf die anderen Tataren in Rußland. Außer dem
Chanat der Krim gab es bis ans Ende des 16. Jahr-
hunderts noch die Chanate von Kaſan und von Aſtrachan,
deren Gebiete faſt das ganze Strombecken der Wolga um
faßte. Jetzt noch iſt in dieſen Ländern, beſonders in
Aſtrachan, das tatariſche Element ſehr ſtark vertreten und zu
ihm treten noch Kolmücken und Baſchkieren. Wenn die
Tataren aber bis jetzt hier noch nicht offen aufgetreten ſind,
ſe liegt das an der Macht der Koſaken. Längs des Urals
und nördlich des Kaukaſns ziehen ſich in einer dichten Kette
ihre Höfe, ihre Stanitzen, hin, und ganz anders waffen
geübt als die Tataren, haben ſie bis jetzt verſtanden, ſie
niederzuhalten. Andererſeits aber ſind auch ſie mit ihnen
durch den Gegenſatz zu den Bolſchewiki verbunden. Das
Schickſal des Wolgolandes iſt ſo noch ganz ungewiß, aber
es iſt durchans nicht ausgeſchloſſen, daß auch Kaſan und
Aſtrachan von neuem Hauptſtädte tatariſcher oder auch
tatariſch-koſakiſcher Staaten werden.

Wir hören oft die Klage, „Rußland wird balkaniſiert“,
d. h. auf dem Gebiet des einſt ſo geſchloſſenen Reiches ent
ſteht ein Gebilde unruhiger, ſich ſtändig bekämpſender Klein
ſtaaten. Aber iſt das nicht das kleinere Uebel gegenüber der
ungeheuren drohenden Maſſe, die ſich vor bald vier Jahren
in Bewegung ſetzte, um unſerem Deutſchland den ſicheren
Untergang zu bringen?

v. Lüttwitz
Der General Walter Frhr. v. Lüttwitz, welcher mit

ſeinem Korps die Somme überſchritt, iſt geboren zu Bod
land am 2. Februar 1859 als Sohn des Oberförſters Frhr.
Ernſt v. Lüttwitz und der Gräfin Cäcilie v. Strachwitz. Er
vermählte ſich am 8. Mai 1887 mit Luiſe Gräfin
r. Wengersky, einer Tochter des Grafen Victor auf Sches
in Ungarn und der Eleonora Gräfin Haller v. Halkermund.

Die Familie gehört dem ſchleſiſchen Uradel an und iſt in
Schleſien reich begütert. Der Freiherrnſtand erfolgte für
Baltaſar Friedrich, 6. November 1741, und für ſeinen
Neffen Hans Wolff, 20. Februar 1788. Wappen: drei
ſchwarze Flügel in ſilbernem Felde. Jn der branden-
burgiſchen Kriegsgeſchichte iſt der General Georg Wilhelm
v. Lüttwitz bekannt geworden, der 1693 verſtarb. Gg. S.

v. Pleſſen
Der Generaloberſt Hans v. Pleſſen, welcher kürzlich

durch die Verleihung des Ordens Pour le möérite ausge
zeichnet wurde, iſt geberen zu Spandau, 26. November 1841,
als Sohn des Generals Hermann v. Pleſſen auf Staffelde
und der Pauline Meyer. Er trat in das Carde-Grenadier-
Regiment am 21. September 1861 ein, nahm teil an den
Feldzügen 1866 und 1870/71, erwarb das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe und verheiratete ſich mit Eliſabeth v. Langenbcck,
einer Tochter des Dr. med. Bernhard v. Langenbeck,
Generalarztes und Wirkl. Geh. Rates und der Arnoldie
Reiſold. Aus ſeiner Ehe ſind drei Söhne entſproſſen. Die
Familie gehört dem Niederſächſiſchen Uradel an. Sie wird
zuerſt mit Helmhold Pleſſe, f 1186, genannt. Die Stamm
reihe beginnt mit Helmhold de Pleſſe 1262. Das Geſchlecht
iſt in Mecklenburg, in Pommern und Brandenburg be
gütert. Wappen: in Gold ein ſchwarzer Stier. Auf dem
Helm ein Pfauenfederbuſch vor einem Wagenrade, aus dem

tote Flammen hervorſchlagen. Gg. S.
Die Vergewaltigung der holländiſchen Schiffahrt

Haag, 28. März. Nach hier eingelaufenen Berichten
ſind in Gibraltar die niederländiſchen Schiffe „Venus“,
„Dangae“, „Niouw“, „Agamemnon“, „Tellus“
und „Thalia“ feſtgehalten worden.

Aus NewYork iſt gemeldet worden, daß die ameri-
kaniſche Preſſe von einer Weigerung Hollands,
Getreide ans den Vereinigten Staaten abzu
nehmen, ſpricht. Wie uns mitgeteilt wurde, hat die
Regierung keinen einzigen Schritt getan, durch den eine
ſolche Auffaſſung gerechtfertigt wäre.

Japaniſcher Schiffsraum ſür Amerika
Waſhington, 28. März. (Reuter.) Die Verhandlungen

zur Uebergabe von 150 000 Tonnen japaniſchen Schiffs
raums an die Vereinigten Staaten ſind auf einer Grund
lage von zwei Tonnen Stahlplatten für jede Brutto
Regiſter-Tonne abgeſchloſſen worden.

Berichtigung zum geſtrigen Heeresbericht:

Abſas des 4berichts richtien e e

Provinz Sachſen und Umgebung

t. Merſeburg, 28. März C e tDer Riniſter des Innern teilt mit, daß auf den durch Ver
mittelung des hieſigen r geſtellten tragbeſtimmt wird: Mieter, Vermieter, enſchuldner, Hypo-
thekengläubiger find verpflichtet, auf Erfordern des Eini
amtes vor dieſem zu erſcheinen. Die Gemeindebehörde kann ſie
hierzu durch eine einmalige Ordnungsſtrafe bis zu 100 mr
anhalten. Mieter und Hypothekenſchuldner ſind verpflichtet
über T für die Vermittelung erheblichen Tatſachen Auskunfi
zu erteilen.t. Merſeburg, 28. z (Zur Wohnungs not in
e Puele das Generalkommando angeordnet, daß
bisher als Wohnſtätten dienende Räumlichkeiten nicht zu gewerb.
lichen Zwecken vermietet und daß freiſtehende Räumlichkeiten,
die ſich zu Wohnzwecken eignen, nur als Wohnungen vermiete
werden dürfen.

n. Köthen, 28. März Der Gemeinderat) beriet in
ſeiner geſtern abend abgehaltenen Sitzung den Haushalt
plan der gewerblichen r v r undder neu eingerichteten kaufmänniſchen Fachſchule,
Der Haushaltsplan der Fortbildungsſchule ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 16 487 Mk. ab gegen 13 633 Mk. im Vorjahre.
Vorgeſehen ſind insgeſamt 450 Schüler, die 2700 Mk. Schulgeld
g zahlen haben. Der Staatszuſchuß iſt mit 1700 Mk. wie im

orjahre eingeſtellt. Die Stadt hat eiren Zuſchuß von 11 492
Mk. zu leiſten, 1025 Mk. mehr als im Vorjahre. Für die Lehr.
kräfte ſind 14 010 Mk. ausgeworfen. Die obligatoriſche Kauf
männiſche Fachſchule ſoll erſt jetzt ins Leben gerufen
werden, nachdem ſie 37 Jahre lang vom hieſigen Kaufmänni
ſchen Verein geführt worden iſt. r Haushaltsplan, der mit
8004 Mk. in Einnahme und Ausg ſchlicßt, beruht dah
meiſt auf Schätzungen. Die vorgeſehene Zahl

W. Sondershauſen, 28. März. (Der Landtag hielt
ſeine Schlußſitzung ab und erteilte in derſelben ſeine Zuſtim-
mung zu der Erwerbung von 27 reuen Kuxen der Gewerkſchaft
„Glückauf“. Sodann beſchloß der Landtag dem Vertrag
zwiſchen dem Miniſterium und dem Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen über Verſorgung des
Fürſtentums, zunächſt der Unterherrſchaft mit elektriſcher
Kraft, die Zuſtimmung zu erteilen und zur Uebernahme der
Geſchäftsanteile von 5000 Mk. an die Ueberlandzentrale Süd
harz in Bleicherode erforderlichen Mittel bis zum Betrage von
5300 Mk. außerhalb des Staatshaushaltes zur Verfügung zu
ſtellen. Darauf beſchäftigte ſich der Landtag mit dem Geſetz
betr. die Landeskreiſe, welches die Einführung eine
Kirchenverfaſſung und die Berufung einer Vorſynode
zu deren Beratung ankündet. Das Geſetz wurde mit allen
gegen die Stimme des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ange
nommen. Der Präſident, Abg. Dr. Bielfeld, erſtattete
nunmehr den Geſchäftsbericht. Danach hat der Landtag
in dieſer Tagung erledigt: 13 Geſetzentwürfe, 10 Denkſchriften
8 Petitionen, 2 ſelbſtändige Anträge bezw. Anfragen, eine Mit
teilung der Staatsregierung, 2 Wahlen und einen Bericht des
Landtagsausſchuſſes. Staatsminiſter Freiherr von der Reg
vertagte dann den Landtag unter Worten des Dankes, worauf
der Präſiden des Landtages der ſiegreichen Kämpfe in feinen
a ren gedachte und ein Hoch auf den Landesherrn aus

rachte.
W. Gotha, 28. März. (Der Landtag hielt geſtern ſeine

25. Sitzung ab. Die Nachweiſung der Gencralkaſſe über die Auf
wendungen für Park uſw. in den Jahden 1915 und 1916 wurde
zur Kenntnis genommen. Der Geſetzentwurf wurde genehmigt,
der die Zuſchläge zum Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz
auf das Jahr 1918 ausdehnt. werden an Zuſchlägen
erhoben a) für Aktiengeſellſchaften, Gewerkſchaften uſw. Zuſchläge
von 5 v. bis 130 v. H. ſteigend; b) für ſonſtige Steuerpflichtige
beginnen dieſe Zuſchläge bei einem Einkommen über 3000 M. mit
10 v. H. und ſtaffeln ſich bis 110 v. H. bei Einkommen von über
400 000 M. Danach ſetzte der Landtag ſeine Beratungen bis
4. April aus.

Nordhauſen, 27. März. (Jn der Märzſitzung derGefſchichts und Altertumsvereins) hielt Herr
Prediger Burſche Vortrag über „Sebaſtian Franck,
einen Vergeſſenen der Reformationszeit',

in Jngolſtadt undwelcher 1500 in Donauwörth geboren iſt,
zuerſt katholiſcher Prieſter,Heidelberg Theologie ſtudiert hat,

dann lutheriſcher Prediger, Schriftſteller, welcher die erſte Welt
geſchichte und erſte a in deutſcher Sprache geſchrieben
und eine Sprichwörter-Sammlung verfaßt hat, Seifenſieder und
Buchdrucker geweſen und in Baſel um 1543 geſtorben iſt.

Benneckenſtein, 27. März. (Das Heimatsfeſt), das
zum Gedächtnis an das 6800jährige Beſtehen unſerer Stadt, die
als Harzort im Jahre 1319 zuerſt als „Benkerſtene“ genanni
wird, für das nächſte Jahr geplant war, ſoll nach Beſchluß der
ſtädtiſchen Körperſchaften erſt im Jahre 1920 gefeiert werden.

Heringen (Helme), 27. März. (Die goldene Hoch
z e i t) feierte im dorfe Hamma das Karl Kirchner-
ſche Ehepaar. Es erhielt vom Kaifer die Shefubi
läumsmedaille und von der Fürſtin-Mutter zu Stolberg
Stolberg eine Prachtbibel verliehen.

y. Jlfeld, 27. März. (Der Landrat unſeres HKrei-
ſe 8) gibt bekannt, daß dem Maurer und Hausſchſächter Auguſi
Scharfe im benachbarten Dorfe Werna wegen Verheimlichun(
von Brotgetreide das Recht der Selbſtverſorgung entzogen iſt.
Eine geheime Schlacht ung ausgeführt haben dieſer Tagt
zwei hieſige Konfirmanden. Dieſelben haben dem jährigen
Hirtenknaben des berachbarten Vorwerks Königerode eine
Schöps abgekauft, denſelben geſchlachtet und ſich deſſen Fleiſch
geteilt, um ſich zu ihrer Konfirmation einen Braten zu ver
Waſſen. Die Schlachtung iſt entdeckt und zur Anzeige gebrach

orden.
t. Schkopau, 28. März. (Ein großer Einbruchsdiebſtahl) vei dem nicht weniger wie W große Schinken

geſtohlen worden ſind, iſt in der Nacht von Dienstag auf Mittwod
im nahen Schkopau verübt worden. Wir erfahren darüber
folgendes: Der Stellmachermeiſter Naumann räuchert für die
Bewohner des Ories und auch für Merſeburger die Schlach waren
Zurzeit hingen u. a. etwa 50 Schinken in der Räucheckmmer.
Vorgeſtern nacht wurde nun derſelben ein Beſuch abgeſtattet. Es
handelt ſich bei den Dieben um zwei Perſonen, die ſich vorher
von einer Einwohnerin eine große Leiter geholt hatten und ver
mittels dieſer bis an das Fenſter der Räucherkammer gelang
r Der Wert der Schinkenbeute dürfte mindeſtens 5000 M
haben.

Calbe a. S., 28. März. (Die Ausfuhr von Gänſenund Entenktüken) u dem Kreiſe iſt nach einer Bekannb
machung des Landrats nur mit deſſen Genehmigung geſtattet.

y. Heringen (Helme), 27. März. (Jm Nachbarorfee eeune a re t j rMartha Karkſtedt von der Treihwele am Hoalst unh
erdrofſglt. Das M wen die
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Rummer 162. Jahrgang 2N. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Freitag, den 29. März 1918

fFrauerfeier für den auf dem Felde der Ehre
gefallenen Leutnant Markmann, J. R.

Ritter des Ordens Pour le mérite.
Jm Felde, den 5. März t1916.

Bei ſchönem aren Winterwetter fand heute vormittag
g Uhr die Trauerfeier für den am 27. Februar gefallenen
geutnant Markmann, JR. ſtatt. Die Leiche war in
zner kleinen mit e und mit jchwarzemausgeſchlagenen Baracke egimentslagers aufW die kleinen Fenſter fielen die wärmenden

trahlen der ſonne und miſchten ſich mit dem flackernden
icht der aufs ſtellten Wachskergen. ſchwaruhende e verſchwand faſt unier der Fülle der

vorne lagen auf ſfamtenem Kiſſen die Orden
Entſchlafenen. Am großen ſilberſchwarzen Vande das biaue

itzige Kreug des Pour le mérite, darüber das Ritterkreug
des Hausordens von Hohengzollern, umgeben von den beiden
giſernen Kreuzen und dem u Verdienſtkreug.

Eine große l von Offizieren, der Diviſionskommandeur
mit ſeinem Stabe, Vertreter des Armeeoberkommandos und des
generalkommandos, die Regimentskommandeure und Abord-
nrigen der Verbände der Diviſion hatten ſich r m und
jegten vor Beginn der Feier Kränze am Sarge nieder. Dann
erſchienen die Angehörigen des Entſchlafenen, Mutter und
Schweſter, die den weiten beſchwerlich.en Weg an die Front nicht
geſcheut hatten, um den gefallenen Sohn und Bruder heim-
holen r den Stätten, wo er die letzte Zeit ſeines Lebens

e,er kleine ſchlichte Raum im Entfernteſten die
hl der Trauernden faſſen, die ſich eingefunden hatten, um dem

gefallenen Helden die letzte Ehre zu erweiſen. Drau drängten
Kopf an Kopf noch zahlreiche Offiziere und nſchaften

er Regimenter, insbeſondere ſeines Sturmtrupps.
Dann hielt der Diviſionspfarrer die Gedächtnisrede:
Er gab einen kurzen Ueberblick über die militäriſche Lauf

bahn des Entſchlafenen, wie er in heller Begeiſterung im Auguſt
1914 als Fahnenjunker hinau war, wie er infolge ſeiner
vorbildlichen Tapferkeit bald zum Offizier aufrüchte, wie er ſich
dann eine Auszeichnung nach der gnderen aus dem Feuer holte,
und wie ihm dann endlich für ſeine hervorragenden Leiſtungen
von S. M. dem Kaiſer der Orden Pour le mérite verlichen wurde.
Kur kurze Zeit ſollte er ihn tragen, dann mußten auch wir ihn
dahingeben. Und ſo geben wir ihn denn nun den Seinen zurück,
mit trauerndem Herzen zwar, doch mit ſtolzer Trauer. Denn er
war unſer. Sein irdiſcher Leib zwar iſt uns genommen, doch ſein
Bild vird in uns weiterleben für alle Zeiten als ein leuchtendes
Lorbild höchſter Tapferkeit und Treue. Er ſtarb für uns.
Suchen wir unſeren Troſt für den ſchweren Verluſt bei dem,
der einſt auch für die Menſchheit am Kreuze geſtorben iſt

Als er geendet hatte, ſang ein Männerchor folgendes, von
einem Soldaten des Regiments, einem Oberlehrer, verfaßte Tied
nach der Melodie: „Es geht bei gedämpftem Trommelklang“:

Tief traf urs in's Herz die Trauerkund,
Es bebte die Lippe, ſtumm ward uns der Mund,
Du warſt unſer Stolz, hin der Tod,
Das ſchuf uns ſchwere, bittere

Gar oft haſt zum Sieg geführt Du uns kühn,
Wir ſahen in freudigem Mut Dich erglühn,
Wir bauten auf Dich, Du warſt unſer Held,
Wo Du uns geführt, gar gut war's beſtellt
Nun ruhſt Du ſo ſtumm, Dein Herz ſchlägt ni mehr.
Wir vergeſſen Dich nimmer und
Du ſollſt bei uns bleiben in Sieg und in Not,
Dir ſchwören wir Treue auch im Leben und Tod.
Du führſt uns im Geiſte auch ferner zum Sieg,Du führſt uns zum Sieg bis geendet der Krieg

Du ſegne uns hier mit gütiger Hand,
O ſegne das deutſche Vaterland

dann ſegnete der Pfarrer die Leiche, während von draußen die
Kommandos des Führers der Ehrenkompagnie und drei rollende
Salven herüberſchallten. Unter den Klängen des Liedes: „Jch
hatt' einen Kameraden wurde der Sarg von S Unteroffigieren
des J. R. die ſämtlich mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
ausgezeichnet waren, herausgetragen und auf ine von 4 Rappen
gezogene Maſchinengewehr Lafette gehoben. Von der Front her
grollte wunterbrochen der Kanonendonner. Flieger kreiſten in

(Nachdruck verboten.)

Platanenallee Nr. 14
52) Roman von Dr. P. Mei kn e r.
Die von der Verteidigung kefremdenderweiſe erſt heuteinfzenierte Beweisführung gegen den Zeugen dent

lann an dieſer Tatſache nichts ändern. Daß dieſer Mann,
der von ſeinem Herrn in achtjähriger Dienſtzeit ſo hoch
geſchätzt wurde, daß er ihm eine lebenslängliche Rente von
zweitauſend Mark jährlich und ein Kapital von fünftauſend
Mark ausſetzte, durch die Gelegenheit verleitet, jenen Geld
brief entwendete, berechtigt uns das, ſeine Angaben als
zügen zu bezeichnen? Meine Herren Geſchworenen, Ge
legenheit macht Diebe, und manch einer iſt ſchon einmal
geſtrauchelt, ohne darum ein Verbrecher zu werden. Nein,
wir müſſen dieſem Manne glauben, was er da gehört hat,
denn er hat ja gar kein Intereſſe daran, den Angeklagten
zu belaſten. Die Verteidigung meint zwar, er ſei erbittert
auf den Angeklagten geweſen. Nein, meine Herren, wegen
einer ſolchen Erbitterung bringt man niemanden auf das
Schafott. Jene Zurechtweiſung, die er erdulden mußte,
wirft höchſtens ein eigentümliches Licht auf den Angeklag-
ten, denn es zeugt nicht von vornehmer Geſinnung, ſich an
einem wehrloſen Untergebenen zu vergreifen.

Der Angeklagte ſicht, daß ſein Onkel ihm das Geld
nur widerwillig geben will. Was haben ihm alle Auf
merkſamkeiten, was die Geſchenke genützt, die er aus der
Heimat mitbrachte! Zu ſeinem Schrecken entdeckt er, daß
der alte Herr ſogar ſein Teſtament ändern will. Da darf
er keine Zeit verlieren. Da heißt es handeln. Jn einer
hlafloſen Nacht reift der Mordplan. Er weiß, daß der
alte Herr etwas ſchwerhörig iſt und hofft, daß er ihn über
raſchen kann.

So kommt der erſte Mai heran. Wir haben durch
gen erhärtet, daß der Angeklagte um achteinviertel Uhr
ſeinem Onkel war, Fräulein Kerfack hatte bereits das

e g7rn S der S wer zurgangen, alſo der alte Herr war allein. Scheinbar
verabſchiedete ſich der Neffe, aber er ging nicht fort, er
blieb in der Nähe. Nach kurzer Zeit ſchlich er ſich über
die Verandatreppe in das Arbeitszimmer und von da in
die Bibliothek und führte ſeinen teufliſchen Plan aus.
Dann rannte er fort, wie er angibt, beſuchte er die Früh-
jahrsparade bis elfeinhalb Uhr. Den Beweis hierfür hat er

qht zu bringen vermocht, ſo daß wir auch dieſe Angabe,
e, ſo viele andere, in dad Jahiet dar Fabal verweiſen

der Luft, gleichſam, als wollten auch ſie dem toten Helden die
Ehre erweiſen.

Und dann fetzte ſich der Trauerzug in Vor an
die Ehrenkompagnie mit der Regimentsmuſik. Dem Sarge folgte
unmittelbar ein Offizier, der auf ſchwarzem Samtki die
Orden trug. Hellblau mit Gold leuchtete T letzten Male der
Pour le mérite dem gefallenen Helden auf ſeinem Scheidewege.
Dann ſchloß ſich der Diviſionskommandeur mit ſeinem Stabe an,
die Vertreter der Oberkommandos und des Gonerabkommandos,
die Regimentskommandeure und die Abordnungen der Regi-
menter. Den Schluß des Trauergefolges bildeten der Sturm
trupp und zahlloſe Offiziere. Durch ein Spalier von Mann
ſchaften des Regiments mit aufgepflanztem Seitengewehr ging
es hinaus aus dem Lager, in dem der Verſtorbene ſo manche
Stunde in trautem Kameradenkreiſe verweilt hatte. Hin nach dem
Bahnhof R. von wo die ſterblich en Ueberreſte mit der Bahn
überführt werden ſollten, um in heimiſcher Erde die letzte Ruhe
ſtätte zu finden. Aus der Ferne grollte noch immer dumpf das
Lied der Kanonen. Dort draußen rüſtete man ſich zum letzten
Entſcheidungskampf für Deutſchlands Ehre und Größe, für die
der Beſten einer ſoeben wieder dahingegangen war.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 29 März

Sieben Worte vom Kreuze noch heute
Karfreitag 1918

Von Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg.
Den Dulder von Karfreitag müßten wir Deutſche im

Kriege beſonders verſtehen. Denn er kämpft und ſtirbt für
die Wahrheit gegen eine Welt voll Lüge, Haß und Verleum
dung, und man ſieht, daß Chriſtus dieſem brutalen Druck
falſcher Anklagen auch nichts entgegenzuſetzen vermag als
den Gegendruck ſchweigenden Leidens. Er hat zwar, be
richtet der Apoſtel Paulus, ein gutes Bekenntnis abgelegt
vor Pontius Pilatus und vielen Zeugen. Gedacht iſt hier
bei an ſein Wort: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt;
wäre mein Reich von dieſer Welt, meine Diener würden
darob kämpfen“ die Erklärung einer unpolitiſchen, ledig
lich ſittlich-religiöſen Herrſchaft, die den römiſchen Beamten
ohne weiteres einleuchten mußte. Allein die Stimme der
Wahrheit verhallt völlig in dem ſinnloſen Wahn, dem wir
bei den Völkern und ihren Führern ſo oft begegnen. So
ſtirbt der Gerechte. Aber ſeine letzten Aeußerungen werden
zur erhabenſten Rechtfertigung ſeiner Unſchuld. Er bittet
für ſeine betörten Feinde: „Vater, vergib ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, was ſie tun.“ Er weiſt mit der Sohnestreue
bis an den Tod die Mutter an den Freund und ihn an ſie.
Hoheitsvoll und ganz klar verheißt er dem bußfertigen
Schächer heute noch das Paradies. Die geheimnisvollen
Tiefen ſeines Leidens, in denen er ſich gottverlaſſen fühlt,
klagt er Gott. Aber ſeine Henker bittet er um den Eſſig-
trank: „Mich dürſtet.“ Dann hebt er ſich in den wunden
Gliedern noch einmal zu dem triumphierenden Ruf: „Es
iſt vollbracht!“, um dann ſtill wie ein Kind das Haupt in
ſeines Vaters Schoß zu neigen und ſeinen Geiſt in deſſen
Hände zu befehlen. Allzeit ſind dieſe ſieben Worte
des Gekreuzigten als Beſtätigung für ein heilig- unſchuldiges
Leben bewundert worden, von dem gewiß vorurteils-
loſen welſchen Hauptmann an, der ergriffen von ſeinem
Tode ausruft: „Wahrlich, dieſer iſt ein frommer Menſch
und Gottes Sohn geweſen!“

Vermöchte unſer leidendes Volk, vermöchte der Ein
ipe im Volk dieſe Frömmigkeit und mannhafte Sittlich-
eit zu üben: dieſe Feindesliebe und dieſe Treue gegen die
eigenen Valkegenoſſen; dieſe feſte Zuverſicht auf ein Jen
ſeits und dieſe Klage in der Not vor Gott allein. Dies Er
tragen von Hunger und Durſt und dieſen machtvollen
Glauben an den Sieg unſerer Sache, wenn's ſein muß,
in ergebenem Dahinſcheiden für dieſe gute Sache wahr-
lich ſolche Paſſion unſeres Volkes wäre die unwiderlegliche
Rechtfertigung vor Gott und den Menſchen, vor Freund und

gedrückt von der Größe ſeiner Schuld, ſeine Wohnung auf.
Er wehrt ſich verzweifelt, verſucht zu fliehen, wird aber dank
der Geiſtesgegenwart eines braven Beamten gefaßt. Wer
flieht, wenn er ein gutes Gewiſſen hat? Jſt das nicht ein
erſchütterndes Eingeſtändnis der Schuld?

Meine Herren Geſchworenen, Sie ſind mit Aufmerk-
ſamkeit der Beweisaufnahme gefolgt, Sie wiſſen, welchen
Brief der Ermordete zu ſchreiben im Begriff war, Sie
wiſſen, daß die Mordwaffe das Eigentum des Angeklagten
war. Er hat es mit frivoler Kaltblütigkeit ſelbſt zugegeben.
Sie wiſſen, um welche Rieſenſumme der Angeklagte
kämpfte, das haben Sie aus dem Teſtament erſehen.

Nun, meine Herren Geſchworenen, wenn Sie das alles
wiſſen, dann können Sie in Jhrem Wahrſpruch nicht ſchwan-
ken, dann müſſen Sie meinem Antrage folgen und über den
Angeklagten das Schuldig ausſprechen.“

Minutenlange lautloſe Stille folgte dieſen Ausfüh-
rungen des Staatsanwalts. Er hatte mit großem rhetori-
ſchen Geſchick geſprochen und, das fühlten alle, vorſichtig die
Klippen vermieden, an denen das Schiff der Anklage hätte
ſcheitern können. Die Stimmung war wieder zweifelhaft
geworden. Ralfs Barometer war gefallen und wenn auch
das Aeußere des Angeklagten wohl geeignet war, Sym-
pathien zu erwecken, ſo konnte man ſich doch der Gewalt
des Jndizienbeweiſes nicht entziehen.

Ralf ſelbſt war in furchtbarer Erregung. Wenn er
auch ſein Gewiſſen rein wußte, litt er doch unter den Worten
des Staatsanwalts, wie unter Pei'ſchenhieben.
wollte er aufſpringen und etwas erwidern, aber er bezwang
ſich und nur die zitternden Lippen und krampfhaft geballten
Fäuſten verrieten, was in ihm vorging.

Lilly hatte, obwohl ſie wußte, daß Ralfs Schuldloſigkeit
erwieſen werden würde, furch'bar unter den Worten des
Staatsanwalts gelitten, die Erinnerung an all das Ent
ſetzliche, was ſie erlebt hatte, drohte ſie niederzuwerfen.
Mit Mühe nur hielt ſie ſich aufrecht. Die Luft im Saale
war unerträglich geworden, eine ſchwüle, drückende Atmo-
ſphäre voll Menſchendunſt und Aktenſtaub. Jeder litt
darunter.

Der Präſident läutete. Sofort trat lautloſe Stille ein.
„Jch gebe jetzt dem Herrn Verteidiger das Wort.“
„Herr Präſident, ehe ich mein Plädoyer beginne, be-

antrage ich im Jntereſſe meines Klienten eine Mittags
panuſe, damit ich in der Lage bin, die Vorbereitungen zu den
Demonſtrationen zu treffen, die meine Verteidigung unter-
ſtützen ſollen. Jch bitte ferner, während meiner Verteidi-
gung zeitweiſe den Saal verdunkeln laſſen zu dürfen, da
ich einige J zu proſigieren beabfichtige.“

„Z„Z

Mehrmals

eind. Dieſe Kraft zu leiden, trüge den Sieg der Wahr
heit in ſich wie bei Jeſus. Und doch, indem wir ſeine
ſieben Worte, von denen jedes eine Tat iſt, auf uns
anwenden, fühlen wir, daß das nur ſchwache Linien ſind,
die wir nachzuziehen vermögen. Er wächſt über uns hinaus
in der Reinheit und Klarheit ſeines Handelns am Kreuz.
Hier iſt mebr als ein frommer Menſch, hier iſt Gottes
Sohn, der Weltverſöhner, der ein heiliges Opferleben für
die Menſchheit darbrachte, damit die Schuld, auch die
grauenvolle dieſes Krieges, verſühnt und vergeben werden
könnte allen, die nicht wiſſen, was ſie tun. Damit Feindes-
liebe immer wieder auf Erden walte, wo man ſelbſt die
große Gottesliebe erſahren hat. Damit Treue im eigenen
Volke den Parteienhader überwinde und die Stände und
Glieder verbinde. Damit dereinſtige Verantwortung in der
Ewigkeit unſer Denken und Handeln in der Zeitlichkeit
leite; damit wir uns nie von Gott verlaſſen wiſſen müſſen:
damit wir die ſinnlichen Dinge gering ſchätzen, dagegen den
Elauben an die höhere Welt, an das Reich Gottes nicht aus
den Augen verlieren, und zuletzt uns ſtille, hoffnungsvoll
zum Scheiden aus dieſem Lande ſchicken mögen: Sieben
Sterne aus dem Dunkel von Golgatha er-leuchten für alle Zeiten das Leben der Menſchheit, die ohne
ſie im Dunkel unterginge.

Helft den Halleſchen Kriegshinterbliebenen!
Durch Gemeindebeſchluß vom 5. und 15. Januar 1917 haben

die ſtädtiſchen Körperſchaf unabhängig von der National
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen eine
Deputation für ſtädtiſche Kriegshinterbliebenenfürſorge eingeſetzt,
welcher die Aufgabe obliegt, die Hinterbliebenen vonHalleſchen Nrelegerg die ſeit der Mobilmackun vom
2. Auguſt gefallen oder infolge Lunte oder Kriegséedienſt
beſchädigung geſtorben ſind, durch ſoziale Maßnahmen
Geſundheitsfürſorge, Ordnu der Wirtſ lage, Arbeits
ürſorge, Berufsbergtung u Ausbildung, Ki erziehung,
Auskunftserteilung, Beſorgung von Renten- und anderen An
rwägen) ſowie durch Geldbeihilfen zu unterſtützen.Die Zahl der Bedürftigen und die Not in den Eingzelfällen
iſt ſo groß und wächſt mit jedem Tage der Kriegsdauer derart,
daß außerordentlich reiche Mittel dauernd auf-

bracht werden müſſen, um das erſtrebte Ziel, in F ung der
ürſorge des Reiches, des Stagtes, der Stadtgemeinde und der

Nationalſtiftung, die Hinterbliebenen möglichſt in ihrer bis
herigen Lebensſtellung zu erhalten, zu erreiche.

Mitbürger! folgt dem edlen Beiſpiele mehrerer hochherziger
wohlhabender Bürger und Firmen unſerer Stadt, welche in
ganz ku zer Zeit durch ihre Spenden uns einen Grund
ſtock von 500 000 M., von dem aber nur die Zinseinkünfte
verteilt werden n r haben! Gebt Eurer ſo oft ſchon
in dieſem Kriege betätigten tiefen Dankbarkeit auch gegen die
Halleſchen Krieger, welche ihr Leben für unſere Sicherheit laſſen
mußten, beredten Ausdruck, indem Jhr, jeder nach ſeinen Kräften,
entweder einmalig, oder beſſer noch dauernd der ſtädtiſchen
Kriegshinterbliebenen- Fürſorge Eure Geldſpenden zuweiſt! Ge
denket bei Zuſammenkünften in Vereinen, wie im Kreiſe
der Familie und Freunde ſtändig mit der Tat der
Kriegshinterbliebenen Halles! Gedenke ihrer ein jeder an ſeinem
Geburtstage, am Hochzcitstage, bei Geburten von Kindern, kurz
in Freud und Leid, durch eine Geldſpende!

Jn der Stadthauptkaſſe, der ſtädtiſchen Sparkaſſe
und ihren Zweigſtellen, den hieſigen Banken und den Ex
peditionen der hieſigen Tageszeitungen liegen Sammel-
liſten aus. Alle dieſe Stellen nehmen jede Gabe entgegen, auch
können Geldgaben durch Giroüberweiſung auf das Reichsbank
Girokonto der Stadthauptkaſſe und mittels lkarte auf ihr
Poſtſcheckkonto 12 008 Leipgig koſtenlos überwieſen werden.

Auskünfte über vermißte Heeregangehörige. Jn letzter
Zeit bieten ſich verſchiedentlich gewerbliche Auskunfteien zur Er-
mittlung vermißter Heeresangehöriger an. Vor der Jnanſpruch-
nahme derartiger Unternehmungen zu Nachforſchungen nach Ver
mißten muß dringend gewarnt werden. Auskunft über den Ver
bleib von Militärperſonen erteilt, ſoweit es ſich um das preußi-
ſche Kontingent handelt, das Zentralnachweiſebureau des Kriegs-
miniſteriums in Berlin NW 7, für die Kontingente von Bayern,
Sachſen und Württemberg die Nachweiſebſros in München,

dieſen Worten Seebalds gefolgt. Jhre Hoffnung hatte ſie
alſo nicht betrogen: es gab noch eine Ueberraſchung. Aber
was konnte das ſein? Niemand war imſtande, ſich eine
Vorſtellung zu machen, wie der Verteidiger die Anklage ent
kräſten wollte.

Der Gerichtshof hatte ſich zur Beratung zurückgezogen
und trat nun wieder ein.

„Das Gericht hat beſchloſſen, den Anträgen der Ver
teidigung ſtattzugeben. Jch laſſe eine Pauſe von dreißig
Minuten eintreten. Die Zeugen müſſen bei Wiederbeginn
der Verhandlung ſämtlich an Gerichtsſtelle erſcheinen.“

Der Angeklagte wurde abgeſührt. Schuſters verließen
mit Lilly den Saal, um friſche Luft zu ſchöpfen. Seebald
blieb auf ſeinem Platz und verzehrte ſein Frühſtück. Die
meiſten Zuſchauer hatten nicht den Mut, den Saal zu ver-
laſſen, weil ſie befürchteten, dadurch ihren mit Mühe er-
oberten Platz zu verlieren. Die Gerichtsdiener öffneten
die hohen Bogenfenſter und wohltuend drang die er-
friſchende Luft herein. Man merkte jetzt erſt, wie ſchwer
und drückend die Atmoſphäre im Saal geworden war.
Helmſtedt ſprach eifrig mit Braun und erteilte ihm einen
Auftrag. Als dieſer ſich gerade empfehlen wollte, rief ihm
Helmſtedt noch nach:

„Nehmen Sie ein Aitto, Braun!“
Der Profektionsapparat wurde aufgeſtellt, der Schirm

mit der weißen Leinwand befeſtigt, ein Monteur beſorgte
den Anſchluß an die Sfarkſtromleitung, kurz es gab für das
in „drangvoll fürchterlicher Enge“ zurückgebliebene Publi-
kum genng zu ſehen, was die Neugier reizte und die Spon-
nung erhöhte. Helmſtedt war gerade im Begriff, auf See
eng arsehen, als ihn der Unterſuchungsrichter Volmer

egrüßte.
„Die angenehme Ueberraſchung haben wir doch wohl

Jhnen zu verdanken, verehrter Herr Doktor.“
„Daß es eine Ueberraſchung für Sie war, lag nicht an

mir. Warum haben Sie ſich das Vorleben Jhres Haupt

eng nicht n r„Es wird Ihnen doch nichts helfen, der ienbeweis iſt zu erdrückend.“ veif en
„Jch geſtehe zu, daß er recht geſchickt aufgebaut iſt und

überzeugend wirkt. Mir ſcheint nur, Sie haben einen
Punkt außer acht gelaſſen.“

„Wieſo? Was meinen Sie damit?“
„Ja, verehrter Herr Unterſuchungsrichter, das kann ich

Jhnen jetzt noch nicht ſagen, ich denke, das wird Jhnen der

See e e i die te Ueberraſchun e Sie e erleben. Ja, m faſt wetten,e müſſen.



Dresden und Stuttgart. Iſt durch dieſe amtlichen Stellen keine
Auskunft zu erlangen. ſo wende man ſich an den zuſtändigen
Lerein des deutſchen Roten Kreuzes, das über eine umfaſſende
Organiſation zur Ermittelung Vermißter verfügt und mit allen
in Betracht kommenden ausländiſchen Stellen in Verbindung
ſteht. (Welcher Verein im Einzelfalle zuſtändig iſt, ergeben die
auf den Poſtämterz aushängenden Merkblätter über den Kriegs
gefangenenPoſtverkehr.) Privatperſonen und gewerbliche Unter
nehmungen find nach den beſtehenden Vorſchriften überhaupt nicht
in der Lage, unmittelbare Anfragen an das Ausland zu richten,f müſſen ſich daher e an die amtlichen

eutſchen Stellen oder das deutſche Rote Kreuz
wenden. Die Benutzung derartiger Mittelperſonen ſtellt alſo
pur eine unnütze Geldausgabe dar. Alle amtlichen Stellen und
Je Kreug e rm und erheben auch

nfragen us Ermittlungen beikamer r 7 Gebühren. n dat gefangenen
Unermittelte Heeresangehörige, Nachlaß- und Fundſa

Die 18. Nummer der Sonderliſte „Unermittelte e
Nachlaß und Fundſachen“ iſt am 1. März 1918 als Beilage
ur Deutſchen Verluſtliſter erſchienen. Vervollſtändigt wird die

Sonderliſte durch ein Namensverzeichnis von Gefallenen und Ver
mißten, deren Angehörige nicht zu ermitteln waren, ferner durch
Mitteilungen über unbeſtellbares Offiziers und Mannſchafts
gepäck, das beim Militär Paketamt in Berlin lagert. Eine
Bildertafel liegt der Sonderliſte diesmal nicht bei. Die Liſte
ift zum Preiſe von 20 Pfennig einſchließlich Porto im SEinzel
verbauf direkt durch die Norddeutſche Buchdruckerei in Berlin SW,
Wilhelmſtraße 832, zu beziehen. Die Nummern 1 bis 7 der Liſte
(mit Ausnahme von Nr. Z, die inzwiſchen vergriffen iſt) werden

ſoweit der Vorrat reicht geſchloſſen zum ermäßigten Preiſe
von zuſammen 60 Pfennig (einſchließlich Porto) abgegeben. Be
lellungen ſind unter gleichzeitiger Einſendung des Betrages an
die Norddeutſche Buchdruckerei zu richten.

Die neuen Schuhbedarfsſcheine. Die Reichs
ſtelle für Schuhverſorgung veröffentlicht eine Bekannt-
machung, wonach kürnfti bedarfs ſcheinpflichtig nur noch
neues Schuhwerk iſt, deſſen Sohle mindeſtens im Gelenke
oder in der Vorderfläche ganz aus Leder beſteht, auch wenn die
Sohle mit Sohlenſchonern oder mit Halbſohlen aus Erſatzſtoffen
(z. B. aus Holz) bewehrt iſt. Bevor bedarfsſcheinpflichtiges,
neues Schahwerk von dem Herſteller in den Verkehr gebracht wird,
muß es von dieſem als ſolches durch Aufſtempelung des Wortes
„bedarfsſcheinpflichtig“ auf der Sohle gekennzeichnet werden.
Den Kommunalverbände n bleibt es überlaſſen, für ihren
Bezirk auch getragenes oder aus Altmaterial hergeſtelltes
Schuhwerk, ſoweit ſolches durch die Kommunalverbände oder die
von ihnen beauftragten Stellen entgeltich abgegeben wird, für
bedarfsſcheinpflichtig zu erklären und das Bodarfsſcheinwerfahren
für dieſes Schuhwerk beſonders zu regehn. Der Schuhbedarfsſchein
wird auf die Perſon des Bedarfs ſcheinberechtigten auf deſſen Antrag
ausgefertigt und darf nur von dieſem zu dem Erwerh von Schuh
werk für den eigenen Gebrauch benutzt werden; der Bedarfs-
ſchein iſt alſo nicht übertragbar. Er hat eine Gültigkeits-
dauer von zwölf Monaten vom Tage der Ausfertigung
an gerechnet, iſt überall im Deutſchen Reiche gültig, gibt aber
kein Recht auf Lieferung der Ware. Bedarfsſchein-
berechtigt iſt: 1. jeder Verbraucher, welcher nicht mehr
als ein Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel befſitzt,
deren Sohle mindeſtens im Gelenk oder in der Vorderfläche ganz
aus Leder beſteht; 2. jeder Verbraucher, welcher der für ſeinen
Wohnort zuſtändigen Ausfertigungsſtelle eine Abgabe-
beſcheinigung übergibt, durch welche nachgewieſen wird, daß er
zwei Paar gebrauchsfähige Schuhe oder Stiefel der in Zifſer 1
erwähnten Art entgeltich oder unentgeltlich der für die Annahme
gebrauchter Schuhe zuſtändigen Annahmeſtelle abgegeben hat;
befindet ſich unter dem abgegebenen Schuhwerk Kinderſchuhwerk
(d. h. Schuhwerk bis zur Größe 35), ſo darf der Schuhbedarfs-
ſchein nur für Kinderſchuhwerk ausgefertigt werden. Jm Falle
der Ziffer 1 darf einer Perſon innerhalb eines Zeitraumes von
12 Monaten nur ein Schuhbedarfsſchein erteilt
werden. Für gewiſſe Fälle können Ausnahmen gemacht, das heißt
zwei Schuhbedarfsſcheine innerhalb zwölf Monaten ausgeſtellt
werden. Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1918 in Kraft.
Die in der Zeit bis zum 1. April 19t8 ausgefertigten Bezugs
ſcheine der Reichsbekleidungsſtelle auf Schuhwaren bleiben für

ihre bisherige Gültigkeitsdauer, jedoch längſtens bis zum 1. Juni
1918 in Kraft.

Die „Staatliche Bekleidungsſtelle für die freiwillige
Krankenpflege“, die zurzeit im Entſtehen begriffen iſt, hat die
Aufgabe, das im Etappendienſt der freiwilligen Krankenpflege
ſtehende Perſonal mit Bekleidung uſw. zu beliefern, das gar
keiner Vereinigung angehört oder Vereinen wie der Berufs
organiſation der Krankenpflegerinnen Deutſchlands, ferner für
das Perſonal, deſſen Vereine nicht mehr in der Lage ſind, die
Koſten der für ihr Perſonal benötigten Kleidung zu tragen, wie
z. B. die Diakoniſſen-Mutterhäuſer und Diakonievereine. Die
Koſten der Bekleidung dieſes Perſonals übernimmt die Heeres
verwaltung durch die von ihr einzurichtende „Staatliche
Bekleidungsſtelle für die freiwillige Krankenpflege“. Dagegen
wird von gernannter Stelle nicht verſorgt das Perſonal
der Ritterorden und ſämtlicher Vereinigungen vom Roten
Kreuz, zu denen auch der Vaterländiſche Frauen
verein gehört. Dieſes geſamte Perſonal beliefert ſeit nahezu
4 Jahren die Bekleidungsſtelle des Zentralkomitees des Preußi-
ſchen Landesvereins, und zwar das der Ritterorden gegen Er
ſtattung der Selbſtkoſten, das der Landesvereine uſw. von
Bayern, Sachſen und Württemberg auf Wunſch und gegen Er
ſtattung der Selbſtkoſten.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
1. und 2. Oſſertag, den 31. März und 1. April 1918.

Zu U. L, Frauen: Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch
(Chorgeſang). Na dem Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl
Derſelbe. Kollekte ſür das Kaiſer-Friedrich- Siechenhaus in Wittenberg.
Die Kindergottesdienſte fallen aus. Nachm 5 Uhr Paſtor Weller.
2. Oſtertag vorm. 0 Uhr Paſtor Jahr. Kollekte ſür das Eckartshaus
in Eckarteberga. Nachm. 5 Uhr Paſtor Knoblauch.

Klinikskapelle (Maodeburgerſtr.): 2. Oſtertag vorm. 10 Uhr
Gotte dienſt Paſtor Knoblauch.

St. Ulrich: 1. Oſtertag vorm. 10 Ußr Paſtor Richter BVeichte
und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt
von St. Ulrich in der Aula der Martiveſchule, Charlottenſtraße 15;
Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von St. Uh ich in der
Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Paſtor Heintke. 2. Dſtertag
vorm. 10 Uhr Sup. D. Wähtler. Abends 6 Uhr Paſtor Thiede.

Oſtbezirt (Krondorſerſir. 64): Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor
Heintke. 2. Ollertag vorm. 10 Uhr Paſtor Thiede. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe

Johanneskirche: 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor Faßwer (Chor
geſang Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Kindervater.
Abends 6 Uhr Paſtor Tiſcher. 2. Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor em.
Riedel. Mittwoch abends 8/, Uhr Bibelnunde RudolſHaymſtr. 37;
Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: 1. Oſtertag vorm. s Uhr Oberpfarrer Keller.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Vorgt. Vorm. 11 Uhr liturg. Kinderaottes
dinn Derſelbe. 2. Oſiertag vorm 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm.
10 Uhr Oberrfarrer Keller. Veichte und heiliges Abendmahl Derfſelbe.

Hoſpital 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr, 2. Oſtertag vorm, s Uhr
Oberpiorrer Keller.

Zu St. Georgen: 1. Oſtertag vorm. S Uhr Paſtor Witte.
2. Oſtertag

Vorm,
10 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck (Kirchenchor, Abendmah).
vorm. s Uhr Pr. digtamtekand. Beg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann
(Chorgeſeng, Abendmahl. Kindergottesdieuſe: 1. Oſtertag vorm.

Paſſor Witte. „PaulRiebeck“Stiſt: 1. Oſiertag vorm. 10 Uhr

11 Uhr ſior Wite. Nachm. 2 Uhr Paſror e Die Kirche
Aanstaa a 4 Rys KanngHereinz

Paſtor Witte.
Domkirche (reform. Gemeinde): 1. Oſtertag vorm, 20 Uhr Dom-

prediger Prof. D. Lang (Abendmahl). Sammlung für die Armen der
Gemeinde. Abends 6 Uhr Dompiedi er Geh. Konſ.-Rat Joſephſon.
2. Oſertag vorm. 10 Uhr Domprediger Geh. Konſ Rat Joſephſon.
Sammlung ſür den Oſideutſchen Jünglingsbund. Vorm, 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Domprediger Prof. D. Lang. Abends 6 Uhr Der
ſelbe. Freitag abends 8 Uhr Kriegsbethunde Domprediger Geh.
Konſ.-Nat Joſephſon.

Garniſonkirche: 1. Oſtertag vorm 8 und 10 Uhr Gottesdienſt;
Garniſonpfarrer Lic. Koepp. 2. Oſtertag vom. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Claus.

St. Laurentiuskirche: 1. Oſiertag früh 7 Uhr Oſterfeler auf dem
N numarktjriedhof. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner, A. M. derſelbe
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Panor Wagner. Nachm. 5 Uhr
Veſper: Paſior Wa ner. 2. Oſiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Förſter.

St. Stephyanuskirche: 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr Geh. KonſRat
Prof. D. Haußleiter. A. M. Pa or Peinhof. Abends 6 Uhr Sonntags
andacht im Gemeindehaufe. 2, Oſtertag vorm. i0 Uhr Paſtor Meinhof.
e un Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Derſelbe. Die Kirche
ſt geheizt

Paulnuskirche: 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr Pfarrer Bach (Abend
mabl Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfirmierten jungen
Mädchen: Panor von Broecker. Vorm. Uhr Kindergottesdi nſt;
Paſror Haberland Nichm. 2 Uhr Kindergotteedienſt Paſ on von Broecker.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Haberland (Abendmahl), 2. Onertag vorm.
10 Uhr Paſior von Broſcker (Abendmahl). Nachm. 5 Uhr Piarrer
Bach (Abendahl). Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsabend des oberen
Bezirks Paſtor von Brorcker. Freitag abends 3 Uhr fällt die Ge
meinſcha teſinnde wegen der Verſammlung des Sittlichkeitsvereins im
St. Nikolaus aus.

Diakoniſſenhans: 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr; Superint. Mochr.
2. Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſior Hartmann.

Zu St. Bartholomäuns (Halle- Giebichenſtein 1. Oftertag vorm.
10 Ur Superint Hellwig (Kirchenchor). Nach der Predigt Abendmahl
Derſelbe. Der Kindergottesdienſt ſällt aus. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Kunitz. 2. Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach der Pre
digt Abendmahl: Deiſelbe, Die Kriegébetſiunde am Mittwoch fällt aus.

Zu St. Petrus (Halle- Cröllwitz 1. Oßertag vorm. 10 Uhr Paſtor
Kunitz (Chorgeſang). Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe. Der
Kindergott Sdienſt fällt aus. 2. Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor
Arndt-Gute' bera.

Halle-Trotha: 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich.
Vorm. 11 Uhr Kindergotteedienſt Derſelbe, 2. Oſtertag vorm.
10 Uhr Sup. Hellwig.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
1. Cſtertag vorm. 10 Uhr Gott sienſt. 2. Oſtertag vorm. v Uhr
Beichte, 10 Uhr Prediſt und hl. Abendmahl Paſtor Wottrich.

Stadimiſſionshans Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Oſterfeier. Redner Paſor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mäd hen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelfmnde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chri licher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 8 Uhr Familien
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtraße 11 und
Schmied naße 21. Das elbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmiede
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſinnde. Rudolfſ
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchafis-
ſinnde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abendé 8 Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends s Uhr Bibl. Beſprechung
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 31 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 84 Uhr Gemeinſchaſtsnunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8 Uhr Bibelſiunde mit Beſprechung

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landesltrche), Margaretenſtraße 5:
1. Oſtertag abends 8 Uhr Ahſchiedsverſammkung von Evangeliſt
Dönitz. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaſtéſäle, Alte Promenade 8. Oſterlag vorm. 10 Uhr
Bibelnunde, Prediger Kröker-Wernigerode. Abends 8 Uhr öffentlicher
Vortrag, Derf lbe. Donnerstag abends 8 Uhr Gebeteſtunde,

Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme: 2. Oſtertag vorm. 10 Uhr
Jägerplatz 24 26.

Friedenskirche der Gemeinde getauſter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 59: Oſtertag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11 vis
12 Uhr Kindergottesdienſt,. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsgebetſtunde Prediger
Klinger, Für Nietleben (Quellgaſſe 22e) Sonntag vorm. 92 Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr
Gottesdienſt. Donnerstag abends 73. Uhr Verſawmlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 94 U Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottes ienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche 1. O ertag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militäſgottesdienſt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Piedigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht,
abends 72 Uhr Kriegsbittandacht. 2. Oſſertag moigens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr WMilitärgottesdienſt. O Uhr Hochamt mit
Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht.
An den Wochentagen ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſiraße): und 2. Oſtertag vorm.
9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

St. Rorbertkirche (Halle-Giebichenſiein): Karfreitag vorm. 8 Uhr
ſituroiſcher Gottesdienſt mit Predigt. Abends 72 Uhr Faßenpredigt
und Kreuzwegandacht. Karſonnabend früh 7 Uhr dl. Weihen, vorm.
8 Uhr Hochamt, abends 72/, Uhr Auferſtehungseſfeier. 1. und 2.
Oſtertag vorm. 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Feſt
andacht. Wochenta s 8 Uhr hl. Meſſe.

Kat' oliſche Kirche mmer dorf- Radewell (Mühlenſtr. 2): Karfreitag
vorm. 93 Uor Gottesdienſt mit Predigt, abends 7 Uhr Paſſions
andacht. Karſonnabend ſrüh 62/, Uhr Beginn der hl. Weihen, vorm.
73 Uhr Hochamt. 1. Oſtertag ſrüh 7 Uhr Au erſtehun Sieier und
Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 95 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm.
s Uhr Feſtandacht. 2. Oſtertag früh 7 Uhr Frühmeſſe, vorm. 9 Uhr
Erſtkommunionfeier der Kinder und Hochamt, nachm. 3 Uhr Dankandacht.

Ammendorſer Kirche 1. Oſtertag vorm. 11 Uhr Predigt; Paſtor
Balthafar. 2. Oſt rtag vorm. 9 Uhr Predigt Sup. a. D. Bodenſiein.

Beeſener Kirche 1. Oſtertag vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor
Balthaſar 2. Onertag vorm. 11 Uhr Predigt Sup. a. D. Bodenſiein.

Radewell Oſtertag vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Paſtor
Bodenſiein. 2., Oſtertag vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Paſtor
Balthaſar aus Ammendorf.

Völlberg: 2. und 2. Qſtertag vorm. 104 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Nitzſchke.

Wörmlitz 1. und 2. Oſtertag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor
Nitzſchke.

Büſchdorf: 1, und 2. Oſtertag vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſlor
Ullmann.

Reideburg: 1. und 2. Oſtertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor
Ullm nn,

Diemitz: Oſtertag vorm, O Uhr Predigtaottesdienſt; Pfarrer
Petzold. 2. Oſtertag vorm. 93/. Uhr Predigt ottesdienſt 10 Uhr
Kindergottesdienſt gfarrer Petzold.

Dölau Karfreitag vorm. 11 Uhr Goktesdienſt, 2 Uhr Beichte
und Abendmahl. Oſſertag vorm. 8 Uhr, 2. Oſtertag vorm.
11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Let in Karfr.it q vorm. 8 Uhr Gottesdienſt, abends 72 Uhr
Beichte und Abendmahl. 1. Oſterta vorm. 11 Uhr, 2. Oſtertag
vorm. Uhr Gottes dienſi Paſtor Dieß.

Seeben 1. Oſtertag vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt. 3 Oſiertag
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt mit Abendmahl Paſtor D. Fenriqh.

cm

St. Franziskus und Eliſabethkirche: 1. Oſtertag nach de

n

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein: Am Oſſerfſammlung. Donnerstag abends 8 Uhr r r n un

wohnung. Freitag abends 8 Uhr Turnen in der Tur. t Pfarr
Reformrealgymnaſtums. Jungfrauenverein: In d ur halle
keine Verſammlung und kein Turnen. Evangel.
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaue).

St. Ul r ich: Evang. Manner, Zünglings u. Jugendverein an e
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 i rig
Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere n ältere
Verſammlung, 9 Uhr Vibeſſtunde, Freitag abends 84 Udr
Uebungen Charlottenſtr. 15; Paſtor Richter Viſſionere Juni
St. Ulrich Freitag nachm. s Uhr Franckeſraße 1; Paſror n
Kirchengeſang Verein „Ulriciang“: Montag abends 8 Uh rer
berg Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St.
Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung Charlottenuroße 15
abend abends 82/, Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformech

rei W Evangel. Jungfrauenderetontag aben hr Aſtraße 1; Paſtor Heintke. de wotenngen A. Märler

O e m e r c abends 7——9
ira Jung M nverein:e d Aen Montaz bende 8 Ah

ohannestirche: Paſtor Faßmer; VerſammlunHaymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Vnne e me Rudoſß
4 Uhr Jngendbundſtiunde. Abteilung junger Mädchen Dove
abendé 8 Uhr Jngendbundſiunde. Paſtor Kindervater: Verſe n
lungsränme Werſeburgerſir, 183,. Emgang Pfännerhöhe. So w
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jün n
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abende r

t. c r der Jobonrein ttwoch nachm. r Verſamml8 W r Kindervater. d Aindenatehe 7sl;
u St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch e 24 Uhr
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hauni
Sonntag abends 7— 10 Uhr. Jungſranenverein J und II (Paf
Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe, Levrg
Sir w e Vereinigung konfirmierter junge

hen (Paſtor Hellmann) z Donnerstag aben ero im Gemeindehauſe. 5 s abendes nor Verein dadent
omgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 7 Uhrwoch ebend- 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. S Vngüte nene a
Abteilung Dienstag abends 8-10 Uhr, jüngere Abt ilung Monte
abends von 6—9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 83 uß
Uebungsſtunde (Domkiſchenchor) Kl. Klausſtraße 12. r

Nenmarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
e r Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge
meindehauſe. Jngendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeig hauſe; Paſtor Föiſter. dr im wemtwte
aulusgemeinde: Jngendverein 2. Feiertag abends 8von Broecker. Witttwoch abende 84 Uhr Turnen en r
Jünglingeverein Feiertag abends 8 Uhr Paſtor Haberland Tiensta
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jnngſrauenverein I 1. Feiertag abend
8 Uhr, II Dienstag abends 8 Uhr Verfammlung. Blaues Kreu,
Sonnabend abends 83 Uhr Diakon Denbel.

St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingéverein Sonntag abende von 7— 9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Pealoziſraße 4. Evangel
Frauen und Anngfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Donnersta
abends 72 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. s

St. Petrins (Halle-Crönwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonutag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends s Uhr
G eſangſiunde Dölauerſir. 24.

Uhr Freiimſelder,

8 Uhr Miſſe Verſammlung des Vincenzver ins.
Ammendorf: Jungſrauenverein Tienetag abends 8 Uhr Verſamm

lung im Pſfarrhauſe.
Radewell Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſommlun

Wettiner Kirchennachrichten.
t. und 2. Oſtertag, den 31. März und 1. April 10918,

Nikolaikirche 1. Oſtertag vorm. v Uhr Obepfarrer Jeſchke,
2. Onertag (auch für Burggemeinde) vorm. 9/, Uhr Propſt Hundert-
markNeutz.

Burgkirche 1. Oſtertag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt mit Abend

wahr i d Jeſchke.öblitz 1. Oſiertag nachm. 12 Uhr, 2. Oſtertag vorm. 9Oberpſarrer Jeſchke. e Ror e un
Zaſchwitz: 2. Oſtertag nachm. t Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 28. März. Bei unverändert zuverſicht
licher Grundſtim mung hält an der Börſe die Aufwärts
bewegung der Kurſe im mäßigem Tempo an, doch iſt das Geſchäft
mit wenigen Ausnahmen nicht beſonders lebhaft. Am Montan-
markt war ſtarke Nachfrage für Phönix, Hohenlohe und andere

ſiſche Werte, ſo daß die Kurſe hier kräftig anziehen konnten,
echt feſt lagen auch Schiffahrts und die Mehrzahl der Rüſtungs

werte. Holonial- und Kalipapiere folgten in ihrer Kursgeſtaltu
weiter ſteigender Richtu Jm weiteren Verlauf kam es zu
einer Belebung des Geſchäfts an Montanwerten unter Führung
von Phönix. Rentenmarkt war bei ſtillem Geſchäft feſt.

Produktenbericht.
Berlin, 28. März. Jm Berliner Warenverkehr

keine Veränderung eingetreten. Das Geſchäft blie
ruhig und die Umſätze beſchränkt. Von Rauhfutter gehend
meiſten Ankünfte an den Magiſtrat, ſo daß für den Handel
wenig übrig bleibt. Heidekraut wird Firog und findet ſchlanke
Abſ Jn Saatgetreide bleibt eſchäft ſt il l. O

für Gerſte iſt wieder etwas geringer geworden. V
r Sämereien waren auch heute Serradella u

begehrt, meiſt ohne Erfolg. Wetter: kalt.

x. Thüringer Gasgeſellſchaft zu Leipzig. Der Aunufſichtsr
veſchloß, der für den 22. April d. Js. anberaumten Generg
Verſammlu die Verteilung einer Dividende von wie
16 Prozent in Vorſchlag zu bringen.

Wetterbericht
Während im vwordweſtlichen Deutſchland allgemein trübe

milderes Wetter mit leichten Niederſchlägen eingetreten iſt, daim Süden und Oſten bei heiterem Himmel der Fern zunächſt ne

7 Jm Dienſtbezirk fällt ſeit heute früh etwas Schnee. Auf
ichten für Freitag: Wolkig, mild, zeitweiſe etwas Reg

Nachfr
kandwir
Spörgel

Wegen des Karfreitages erſchein
die nächſte Nummer unſerer 5eitun
erſt am Sonnabend früh.

mm m2
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz, BVör
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und d
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angzeigenteil: Otto Kreibeh
ſämtlich in Halle.

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenhell
ſind nur an die „Geſchäftöſtele der Halleſchen Zeitungrichten, dagegen die Echriftleitung betreffend chriften a

bie des Bale Betng, e
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